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Hochgebohrner Hekr Cron Cantzler

Hoch-und ðhohlgebohrne gnadige Herren.

doEnn E. E. Hoch- und. Wohlgebohrnen Guaden die
Erkantniß uberdie Thorniſche Gottloſigkeit übergeW. ziehen dem Eyffer ihrer hohen
Vben iwenn die Verbrecher zuder verdienten Straff

foohlen twenn die Ehre GOttes ſeiner allerheilig
ſten Mutter der heiligen Beſchirmerin des Polniſchen Reichs
und des gantzen Himmels nach der Strenge zu rachen Jhnen
als machtigen Atlanten auferleget worden ſo erſcheine vor den
ſelben auch ich als eine heilige  Derſohn in einer heiligen Sache
in dieſem Tempel der heiligen Gerechtigkeit nicht in der Mei
nung die Sache GOttes zuvertheidigen denn die wird von
dieſer hochanſehnuchen Verſammlung mãchtig gnug beſchirmet
ſondern nur damit ich meinen bitteren Schmertz durch ver
gieſſung meiner Thranen lindern moge. Es treten mir mit be

tthranten Angeſichtern bey und ruffenum Recht um Recht
um Recht es ſchreyen ſaa ith  und flehen das Catholiſche
Weeſen in der gãntzen Chriſtaheit das Regiments-Weſen in
gantz Euroöpantbus Cutholiſcheund Regiments- Weeſen zuſam
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Pd.  7 ôâmen in dieſem Konigreich zur dem Richterſtuhl des Königs
unſers allergnadigiſten Herren dem der Catholiſche Glaube
die Kron aurageſetzt; ju dem hocherleuchteten Senat von dem
der Löbſpruch warhafftig iſt*) dan die Senatores in Polen eben
das ſind was die Cardinale zu Rom nehmlich Säulen deg
Geiſt-und Weltlichen Regiments; ſie ſchreyen und flehen zu
der Durchleuchtigſten Republic welcher tieff im Hertzen ein?
getwurtzelt iſt der denckwurdige Ausſpruch Urbani VIII. Die Her
ren Polen ſperden ihre reyheit behalten ſo lange ſie an dem
rechten Glauben tkeulich halten dennt. woder Geiſt GOttes
iſt da iſt die Freyheit. Jſts nicht glſo wenn wir alle Konig:
reiche in Europa uberſehen daß wfreye Regierungen die
Vorzeiten in dem herrlichſten Stand gebluhet unter eines al—
leinigen Beherrichers ſelbſtwaltige Macht und dieſes Regi—
meuts Beſchwellichkeit /r aus Veruulſffunig der Secten verfal
len. Es flehet zuforderſt das Catholiſche Weeſen zu ihnen
Meine Gnadige Herren, um die heilige Gerechtigkeit. Die
Ehrerbietigkeit Verehrungund andachtige Bedienung (cul—
tus duliæ) der. heiligen Bilder iſt eine unſtreitige Lehr und
wahrhaffter Artieul unſeres Glaubens. Ein Glaubens-Arti
cul denn er iſt in dem Morgenlandiſchen Reich von den Zeno
nibus, leonibus, Iſauris und anderen Bildſturmeriſchen Kay
ſern mit dem Blut, unzahlbarer Murterer uberfluſſig bewahret.
Ein Glaubens- Articul denn er iſt von GOtt mit Millionen
Wunderiercken: beſtatiaet. Anderer nicht  zu gedencken ſo
dat in diefem heiligen Furſtenthum  Maſuren: der H. ſacek ein
ſteinernes: Bild der allerheiligiſten Muttter GOttes uber dieſe
ture. Weichſel bey Wyſogrodh trockenes Fuffes getragen alſo
durch den Glauben dieſes Artieuis ſich uber die Elemente ge

Aſchwungen:/ und dieſes fo vielwir wiſſen um deßwillen da
mit er dieſes: Schutze; Bild des Polniſchen Reichs von der
Schmach der Tarterenerrettete; O du Mutter meines GOt
tes! dubiſt in Thorn unter ein Tartariſches Heydenthum ver
fallen. Siche wie dich die Gottloſen mit Fuſſen treten zer
dii poſſev.  Lipſ. hauen



hauen auf einem Scheiter-Hauffen wie eine Ubelthaterinn
offentlich verbrennen wie ſie dir du allerunſchuldigſte und
allerreineſte Jungfrau aus einer Polniſchen Stadt hinaus
leuchten. Magſt du nun wol zu einem Julio ſagen: Warum
heiſſeſt du mich nicht die Konigin von Polen: Jſt dieſes die Er
flillung deiner Weiffagung: Siehe von nun an werden mich
ſelig preiſen alle Geſchlechter. Du biſt unter der Polniſchen
Herrſchafft zu einem Spott geworden. Dubiſt bey den Thor
nern durch eine Rotte Heydniſcher Hexen-Tantzer nicht eine
Konigin in Polen ſondern durch eine gottloſe und allerſchmah:
lichſte Verunehrung eine. zum Scheiter-Hauffen verurtheilte
Dirne geworden. Siehe wie die Gotteslaſterer dich ſegnen:
Du groſſe Frau hilff dir ſelbſt die Papiſten ſagen ja daß du
ihnen Hulffe thuſt. O Rachen! o Stimmen! oKungen! die

hendniſch denn Mahomet ſchreibt in ſeinem Alcoran daß
nücht heydniſch nicht menſchlich nicht beſtialiſch uind. Nicht

dieſe Mutter des groſſen Propheten ohn Erbſunde empfangen
worden und ſchmahet ſie nicht. Nicht menſchlich denn
auch die Ungezogenſten denen nicht das Licht des Evangelii
ſondern nur ein ſchwwaches Licht der Natur geſchimmert haben
an ihren ertichteten Dianen, zu Ehren der Jungfrauſchafft
mit unmaßiger Ehrerbietigkeit ſich verſundiget. Nicht beſtia
liſch ein Hund fallt nicht ſo leicht einen wohlgekleideten Herren
an der Glantz ſeiner Perſohn hemmet ſeine Wut er bellet eher
einen abgeriſſenen Bettler an. Gnadige Herren ich mag hie
nicht ein ſchon brennendes Feuer mehr entzunden da Jhre edle
Hettzen vorhin entbrennet ſind. Der alte und bey grumenden

Jahren in den andachtigen Bruderſchafften jedesmahl erneute
End wird tieff in ihrem Gedachtniß eingeſchrieben ſtehen:
Jch will nimmer verſtatten daß wider deine Ehre von meinen
untergebenen etwas begqngen werde. Sie ſind eine Mariani
ſche Bruderſchafft. Die Thorner ſind Jhre Unterthanen
Jhre Leibeigene Jhre Freygelaſſene und aus verruchtem
Ubermuth Muthwillige. Ein jeder forſche ſein eigenes auf
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richtiges gottſeliges Gelviſſen ob er wenn es. mißlich um
ihn geſtanden wenn er in Nothen geweſen und Mariam an-
geruffen nicht Hulffe erlanget. Wie werden wir in der letzten
Todes-Stunde ſagen konnen wir fliehen zu deiner Beſchir-
mung wo ihre Ehre von  uns nicht gerettet wird. Die Ver—
ehrung der Heiligen Bilder iſt ein Glaubens-Articul. An
wunderthatigen Orten wenn ſolche Bilder andachtigen Augen
zur Schau geſtellet werden ruffen die vom Teuffel Beſeſſenen.
laut fie fliehen aus den Leibern der Menſchen ſie empfinden.
von ihnen eine gegenwartige goktliche Krafft. Die Thorniſche
von dem Teuffel beſeſſene Seelen ſind kuhner ſie brechen ſie
hauen dieſelben in Stucken. Jch muß bekennen daß ein Teuf-
fel in einem Menſchen wider GOtt mehr ausrichten konne als
wenn er allein iſt. Denn als der Teuffel mit dem Ertz-Engel
Michael um den Leichnam Moſis aeſtritten durffte er das Ur-
theil der Laſterüng nicht fallen. ZJſt denn nun GOtt der HErr
iſt die Mutter GOttes nicht heiliger als der Leichnam eines yer!
ſtorbenen Moſe. Was haben ihnen die heilige Bilder gerhay?;

SGie haben die Gymnaſiaſteü uicht angegriffen ſie in die
Schulen nicht geführt auch dahin zu fuhren nicht geheiſſen.
Gnadige Herren dieſes iſt,ein.augenſcheinlicher Beweiß der.
heyhndniſchen hundiſchen Bosheit der Thorner daß ſie die
Catholiſche Religion ſelbſt beſchimpffen ſchmahen verſaſtern
wollen wie ſie auch dieieibe heſchimpffet geſchmahet gela-
ſtert. So bitten dann die heilige Konige die mit GOtt herr-
ſchen fur der Hoheit dieſes Gekichts beny denen die (ob
GOtt will) zugleich mit ihnen Konige und Mit-Erben der
Herrlichkeit werden ſollen/ dieſe bitten um Recht. Esbittet;
der gecreutzigte GOtt rund. ſtrecket, die von Thornern ahge-
hauene Hand aus ſchäffet Recht helffet im Gericht. Es,
ruffet der geereutzigte GOtt ſie habein mir Wunden ohne Zuhr
angethan. Die Boßheit der Juden auf, dein Berge Golgathd
horete auf zu wuten als der Hehland am Creutz gehangen:;
der blinde Grinim der Thorniſchen Longinen hat ſich an dem
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aelveidet deſſen Schmach ſo gar die lebloße Felſen empfunden.
Die Schmach ſo die unbandigen Thorner den Bilderngott—
loſer Weiſe angethan fallt auf GOtt auf ſeine Mutter
und auf die Heiligen zuruck. Saul welcher nur allein nicht
der beſte war als er dem Propheten ein Stuck von ſeinem al-
ten Mantel abgeriſſen hat ſeine Straffe davon getragen daß
das Konigreich von ihm geriſſen worden: Der HErr hat das
Konigreich Jſrael heute von dir geriſſen: Gleichwol iſt es etivas
miehr des Kayſers Bild als ſein Kleid mit Koth anwerffen.
Die jrdiſche Majeſtaten pflegen ja das Verbrechen ihrer an ih
ren Bildern beleidigten Ehre hart zu rachen. Was twurden wol

uncatholiſche Furſten thun wenn ihre Bilder von Catholiſchen
vbeſchimpffet wurden? Ja was thun heilige rechtglaubige Koni
ge? Der Schatten der Konige ſoll gefurchtet und in Ehren ge—

halten werden. Auch ben der Armee wenn einer im Bildniß
an leinem ſchmahlichenHoltz angehefftet wird er im Stande
Rechtens vor todt geachtet. Der zu allen Zeiten hochſtbe—
ruhmte Ludtig letzter Konig in Franckreich hat bey unſerm
Andencken 16. Tauſend Bomben in die Stadt Genua geworf
ren und drey Viertel derſelben in einen Greuel der Verwu—
ſtüng verkehrt bloß darum weil der muthwillige Pobelſein

Wapen mit Koth geſchandet wiewol die Frantzoſiche Lilien
nur einer irdiſchen Majeſtat Zeichen ſind die heilige Bilder a
ber die himmiiſche Majeſtat vorſtellen. Derolwegen ſtellet ſich

das Catholiſche Weſen und nimmt zu der Freyſtatte dieſesGe
richts ſeine Zuflucht. GOtt vergilt demBildzu Czeſtochovv mit
Mtillionen Wunderwercken daß ihm von heydniſcher Hand
Zivey Hiebe beygebracht worden. Man laſſe dann auch Tho
rendie Ehre der Mutter GOttes erſtatten durch Wiederge—

bung der Kirche welche zu Gotteslaſterungen mißbrauchet
wird man laſſe es den Heiligen Erſtattung thun durch Wie
dergebungder aeheiligten Orte welche ſie ihren rechtmaſſigen
Herren den: Catholiſchen geraubet. Und dieweil es einem
Rauber micht eine Straffe ſondern vielmehr eine Wohlthat
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iſt wenn er bloß mit Herausgebung des Geraubten durchge
laſſen wird ſo laſſe man Thoren dem gantzen Catholiſchen We:
ſen Erſtattung thun durch Vertilgung der offentlichen Ubung
ihrer Secte; man laſſe die Erſtattung thun durch Vertrei—
bung ihrer Pradicanten die von der Beute und den Thranen
der Catholiſchen gemaſtet und getrancket werden. Man laſſe
die Erſtattung thun damit daß dieſe Secte empfinde daß
ſie eine Magd nicht eine Frau und Herrſcherin ſey. GOtt
wird verleihen wenn durch dieſe Gall ihre Augen erleuchtet
worden daß ſie zur Erkantniß des wahren Lichts gelangeu
dieweil ja Heyden und Juden zu dem Glauben beruffen die
Ketzer aber ſo gar genothiget werden ſollen ſo ware ihnen
hier unter nachſehen und ihrer ſchonen nichts anders als ſie
aufopffern und verderben.Das Regiments-Weſen flehet um Gerechtigkeit. Ei—
ne jede Obrigkeit Gnadige Herren iſt ſchuldig zu ſeyn ein
Furbild der Heerde ein heli-leuchtendes Licht das Saltz
des Volcks damit es gewurtzet werde ein Bild des Friedes
damit /es eintrachtig iebe. Die Thorniſche Obrigkeit ſt.eine
Schandung der Heerde; ſie ſind Blinde und Leiter der Blitz
iden; ſie ſind die Thorheit des Volcks ein unruhiges Babel
rdie Haupt- Urſach alles Aufruhrs und aller mit. ſo groſſer
Bosheit verubten Thaten. Jch will es kurtz faſſen: Vor dem
Auflauff wol zwey Stunden hat man befohlen die Stadt
Chore und die Kramladen zu ſchlieſſen. Vor dem Auflauff ſind
die unter dem Commando der Raths-Herren ſtehende Burger
Viertelim Gewehr zu erſcheinen bey zo. Rthlr. Straffe auf

„Aeboten worden und zwar in den Vierteln wo allein Uncatholi

ſ

che nit aber wo Catholiſche wohnen alſo gar nicht zum Schutz
ider Catholiſchen der Jeſuiten und ihrer Studenten. Unter
wahrendem Tumult haben ſie ihre Soldaten aufß das Colle
gium auf die Adeliche daſelbſt ſtudirende Jugend Feur zu geben
„aufgemuntert. Nach dem Tumult haben ſie der Schuldigen

ſich nicht verſichert. Der Herr Praſident ſo gus dieſen ſtin
cken
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ckenden Handein ihm einen Ruhm eingebildet hat mit einer
ſtrafflichen Beleidigung dieſes heiligen und hochſtanſehnlichen
Gerichts ſich geruhmet und geprahlet daß ſie den Handel
mit Gelde ſchlichten werden; ſie haben die abſcheuliche That
auszubreiten verbotten die ſo davon geredet und es bedauret

gefanglich eingezogen die Verbrennung der Bilder fur ein Je
ſuitiſches Gedicht ausgeruffen und ihre Halſe (wie ihr Secre—
tarius hier zu Warſchau gethan) dawider zu Pfande geſetzet;
ſie haben die Stadt-Diener und den ßecretarium Wiede
meier als Werckzeuge der Ausfuhrung ihres verdammlichen
Anſchlags welche zu mundlichem Verhor durch eine Verord

nung von der Commiſſion vorgeladen und auf Sr. Kon.
Maaj. U. a. G. H. Befehl zu perſohnlicher Erſcheinung erfordert
worden hier nicht geſtellet: Alſo erblaſſet der Magiſtrat uber
ſeiner Schuld damit er durch das unlaugbare Zeugniß der

Miitſchuldigen an ſeinem Verbrechen nicht uberzeuget werde.
Dieſẽ allem dañ zu rechtmaßigerFolge fordere ich ſie zur Schuld
und zur Straffe. Denn wo nach dem Sinn des H. Auguſtini und
aller Gerichte wer da nicht hindert wenn er es thun kan
der ſtimmet mit ein; wenn nach dem Juſtiniano es gleich vieliſt

ein Verbrechen-begehen oder denen ſo es vollbringen wol
len nicht, wehren; ivenn. nach. dem Salyiano und ſelbſt dem
Volcker- Recht bey dem es ſtehet zu hindern wenn er es nicht
thut ſo viel iſt als ob er es heiſſe oder ſelbſt vollbrinae: So

rede nicht ich ſondern der H. Chryſoſtomus zu dir du Thorni
ſcher Magiſtrat was er zu dem Rath der Stadt Antiochia ge-
Aprochen und uber ihn erkañt: Ein muthtvilliger Hauffe des Po
bels in dieſer Stadt hatte des Theodqſi Bild ſpottlich geſchan
det; des Kaiſers Heer und unverſohnlicher Zorn war wider ſie

auusgezogen: die Unſchuldigen und die kein Theil daran hatten
dwurden voll Schreckens; der Rath ſo dieſem Unweſen nach
geſehen zuckte die Achslen und bat den H. Lehrer Chryſoſto-
niim um guten Rath; ex aber kunte nicht mehr als ſie zu Chriſt
licher Gedültund. Erduldunig der Straffe verweiſen: Sehet
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das Verbrechen iſt von wenigen begängen die Klaae ergehet
wider alle um deßtillen dann (ſpricht er zu dem Rath der
gantzen Stadt) trage die Laſt und leide die Straffen die—
weil du nicht zugelauffen nicht gewehret die Raſenden nicht

zuruck gehalten um Wohlfahrt des Kayſers die dich der Gefahr
geweigert (und wie leidet die Wohlfahrt des Kayſers in ſeinen

Bildern?) du haſt an den boſen Thaten kein Theil gehabt (ſo
wie der Thorenſche Rath eimbendet fie haben nicht mit ge
ſturmet die Bilder der Heiligen nicht verbrennet) ichlobe es

und laſſe es hingehen: aber ihr habt nicht gewehret tvas da
geſchehen und dieſes iſt die Schuld eurer Anklage. Was ſoll

man ſagen? wenn ihr zum Auflauff geruffen wenn ihr Pulver
und Bley ausgetheilet wenn ihr zum Anfall verhetzet: Dieſes
iſt die Schuld eurer Verurtheilung.

GEGs fallen hier Ew. Gnaden zu den Fuſſen die unter dem
Gegneriſchen Joch liegende Catholiſche zu Thoren. Ein armer
Catholick muß gleich ſo viel Kopffgeld iie ein Lutheriſcher kri
Lcher Kauffmann bezählen. Kein Catholiſcher darff ohne des
Praſidenten Willen heyrathen und ſith trauen laſſen. Was
dailt denn der Pfarrer? Wenn er ohne ſolche Einwilliaung zur

E ſfhee ſchreitet muß er Gefangniß und ſchwere Bu e leiden.
cvſt dieſes nicht ein Engliſches Papſtthum? Ein! Catholiſches
Geſind darf an den Feſten der Mutter GOttes nicht eine Meſſe
Ahoren. Um Gottes willen! die Juden wehren es ja nicht.
Man belegt ſie an ſolchen Tagen mit der verachtlichen und ge
meineſten Arbeit da doch die Tartarn in dieſem Reich die
Freyheit ihren Bairam zu feyren haben. Die Huuſer derer ſo

iſich zu dem wahren Glauven bekehren werden einaezogen.
Gnudige Herren ich ſehe Thoren an als ein wahres Londen

iunter Engliſchem nicht Polniſchen Recht. Es iſt nicht mug
lich die unertragliche Beſchiwerungen an Ehre Haab und
Gut hier auszurechnen: ich will es mit einem Wort ſagen: we
der die Catholiſche Kirche in KFonigsberg oder Holland noch
die Griechiſche zu Conſtantinopel duldert eine ſolthe ſchivere Ti
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raney wie die Catholiſchen in Thoren einer Polniſchen
Stadt unter einem Rechtglaubigen Konig in einem Reich
wo der Catholiſche Glaube herrſchet ausſtehen. Dieſe leben-
dige nicht verſtorbene oder abgehauene Glieder Chriſti dann
dieſe Bruder Chriſti dieſe allezeit gehorſame Kinder die ſe
treue Unterthanen die ſich nach einer benachbarten Macht nie
mahls umgeſehen ruffen mit Thranen zu der Gewalt des
Statthalters GOttes zu ihren gnadigen Vatern und milden
Veſchirmern ſie wollen der Waiſen Helffer ſeyn. Es flehet
das kleine Haufflein Chriſti die durch ſo viele Beeintrach-
tigungen der Thorner troſtloſe Ordens-VLeute; und fliehen
fur dieſen Raub-Vogeln unter die Flugel E. E. Gn. Gn. Es
flehen die Kirchen die Gottes-Acker die bey ihnen weniger
denn die Thorniſche Schencken geachtet werden; ſie betteln mit
Weinen um kunfftige Sicherheit welche ihnen nicht nachdruck
licher geivahret werden kan als wenn das Anſehen des gantzen

Raths alle Gerichts: Stuhle und offentliche Aemter Catho
liſchen Perſonen anvertrauet werden. Die Catholiſchen ha:
ben ſchon vor ſich die Verordnungen der weiland glorwurdig—
ſten Konige Sigismundi und Ulachslai, ſie haben die Conſtitu-
tion von Ao. 1638. daß ſie bey Straffe goo. Ungariſcher Duca-.
ten bis zur Helffte des Magiſtrats zugelaſſen werden ſollen.
Dieſe Geſatze werden verachtet und veralten bloß in dem Buch
der ReichsRechte. Wenn ſie nun dieſesmahl zu wurcklicher
Vollſtreckung gedeihen Gnadige Herren ſo iſt es nicht die

Strraffe des gegenwarrigen Verbrechens ſondern die Voll-
ziehung der ehemnhligen Urtheile wieder die Schuldigen: dieſer
Schlange muß der Kopff zeytreten werden: Es diene Moab
dem Jſrael weil er  ſich emporet.
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Das Catholiſche und Weltliche Regiments-
Weſen dieſes Konigreichs flehet ſie Gnadige Her
ren um Recht an. Ohne eine Conſtitution und
der gantzen Republic Einwilligung mogen ſo wenig
die Jeſuiten als ſonſt jemand eine hohe Schul auf
richten ſie werden es auch nicht wagen. Thoren
eine hartnackige Stadt iſt wegen ihrer Kuhnheit und
Verachtung ein Polniſches Rochelle, ſie maßt nch
uber ihre eigene Herren der Herrſchafft an. Sie ha
ben eine hohe Schul angerichtet ſie ziehen an ſich die
allergifftigſten Lehrer und Schuler aus Berlin Ham
burg Leipzig und aus anderen boßartigen Landern;
und was die Katholiſchen am hefftigſten ſchmertzet ſie
beſolden ſie aus derCatholiſchẽ Leder. Der H. Glaub
leidet hierunter gewaltig. Denn aus dieier verpe
ſteten Schule erwachſen ſchadliche Peſten io die ein
faltiage Catholiſche anſtecken:und ebenjetzt haben ſie ſie

ben Catholiſche zu ihren Mahrlein uberredet und hal
ten ſie wurcklich an ſich den Reichs-Geſetzen zuwider.

“ner heilige Glaube leidet dadurch Abbruch den durch
d dieſe Rohre ergeußt ſich der Unflath in alle Preußiſche

Stadte und wachſt die Jrr-Lehr. Denn aus dieſem
Zeughaus der Bosheit kommen die hefftigſten Feinde
des Catholiſchen Glaubens wie denn even alle die
Anführer des gegenwartigen Tumutls Gymnaſiaſten
zu iſeyn befunden werden. Es leiden dadurch Abbruch
die Geſetze des Vaterlandes diſer Strudel Charybdis
hat wider die Conſtitutiones, zu Storung der gemei
nen Sicherheit und zum Verderben der Seelen den
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Rachen aufgethan. Dernn hier lernen' die kunffti
gen Einwovner von den argſten Meiſtern damit ſie
wolabgerichtete Boſewichte werden. Denn hier ler—

JDne ſie ein ſolches Vatterland zu wunſchẽ wie auf ihren
noch reinen Tafeln die unruhige Verbitterung der aus
landiſchen SchwartzMantel vorzumahlen pfleget.
Sie haben auch eine Druckerey angelegt ohne Sr.

Kon. Mai. Bewilligung eine Werckſtatt der Laſte
rungenwider GOtt und die Majeſtaten die wir auf
der Erden verehren ſollen wie dann die hie verleſene
SchmahSchrifften deſſen ein beglaubtes eugniß ab
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chiv und Schutz der Secte ein ſtummes Maul das
legen. Die Druckerey iſt ein immerwahrendes Ar—

uber viel Jahr noch ſchreyet dieſer ſtumme Rache
wird nicht aufhoren in den zukunfftigenZeiten zu plau
dern. Derohalben erfordert die Angelegenheit des
Latholiſchen Weſens die heilige Geietze dieſer Kron
daß durch ne Gnadige Herren dienes Gymnaſium
mit dem Fluch der Vergeſſenheit vertilget und die
Druckerey durch Jhren heiligen Ausſpruch aufgeho—
ben werde.

Dieweil aber  wenn der Gottloſe aurs auſſer
ſte kommt er es verachtet zʒinſonderheit die Thorniche

Uncatholiſche die von den Catholiſchen nur geduldet
werden kein Recht uber nch dulden wollen haben
wir ſo viel Exempel ihres Muthwillens vor uns daß

ſie die Konigliche Verordnungen nur vor ſich uno
nit wider ſich gelten laſſen ſo flehen wir Gnadige Her
ren um eine ſolche Vollſtreckung Jhres Ausſpruchs
daß dadurch die Ehre GOttes die Ehre des Richter

5 Quintil. t Prov. lichen



lichen Ausſpruch die Ehre des hochanſehnlichen Ge
richts ohne Aufſchub welcher allezeit eine Kaltſin—
nigkeit mit ſich fuhret unverzuglich aufrecht
gehaltenwerde. Jch konte hier vor mein Haus re—
den allein die Wunden meiner Bruder ſo von derUn

catholiſchen Handen ihnen geſchlagen worden die find
ihre Ehren-Zeichen  um des Nahmens JEſuwillen

Schmach zu leyden. Jch erwehne keiner Leib-und
Lebens-Strane. Als ein Geiſtlicher durſte ich nicht
nach Blut. Zuletzt muß ich noch bekennen daß aus
wartige Drohungen  gefahrliche Folgen das Ein
flechten der Auslander meinem Mund mit mehrerem
Eyfer zu reden gewehret doch dieſe ſind nichts an
ders als verworrene Ausſprengen des Gegentheils
Furcht einer ungewiſſen Gefahr: aber ich glau-
be anadige Herren der heiliae Caſimir, Beſchutzer
der Kron Polen iſt von dem Thorniſchen Feuer nicht
ſo beſchadiget worden idaß er als ein Kron-Printz
ſeinem Konigreich nicht zu Hulffe kommen konne wie
er den Litthauiſchen Armeen beygeſtanden: der hei—
liae Stanislaus Koska, des Pomiſchen Reichs Be—
ſchirmer iſt nicht ſo gar von den Thornern zertrum̃ert
worden daß er nicht ſolte ſeinem Vatterland die Hand
biethẽ wie er es bey Chocim gegen die gantzeOttoma

niſche Macht gethan. Es lebt die allerheiligſte Mutter
ja ſie lebet noch ob ſie gleich von den Thornern zer
hauen und verbrannt worden. Wenn  Himmel.
und Erde vorlangſt vergangen waren dafern ſie MA.
RIA durch ihr Gebett micht erhalten hatte ſo wird
ſie auch ihr Konigreich ihre Kron Polen erhalten.

Schluß—
»Act. g.  Bernh.

J



Schlußlich glaube und ſchwore ich: So wahr der
Horr lebt fur deſſen Angeſicht ich ſtehe ſchaffetRecht und haltet das Gericht richtet den Unterdruck—
ten wieder auf fo wird Kriede in euren Grantzen ſeyn

einer wird zehen tauſend jagen.
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